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ZWEI BODENSTÄNDIGE LAUBW ALDRESTE IM SEEW INKEL 

Von Gustav W e n d e l b e r g e r  (Wien)

Es w ar vor einigen Jahren , daß auf einer F ah rt — m it H errn  Med.- 
R at Dr. K. CECH (Mödling) —  von Podersdorf kommend, unw eit vor 
F rauenkirchen ein Laubgehölz auffiel, das — obwohl forstlich b ew irt
schaftet —  w eitgehend bodenständig zu sein schien. Später m achte Dr. 
F. SAUERZOPF (Eisenstadt) auf ein w eiteres Gehölz, etw a südlich h ie
von, aufm erksam , welches ebenfalls autochthoner N atur sein konnte.

Im  Jah re  1966 w urde es möglich, diese beiden Gehölze —  im R ah
m en einer U ntersuchung im  A ufträge der N eusiedlersee-Planungs-G esell- 
schaft —  genauer zu untersuchen. Die pflanzensoziologische A nalyse e r
gab den geradezu überzeugenden Nachweis der Bodenständigkeit beider 
Gehölze! Dadurch konnten — im Anschluß an die U ntersuchungen über 
die R estw älder auf der nördlich davon gelegenen P arndorfer P la tte  
(WENDELB. 55) — erstm als natürliche W aldreste auch in  der schon 
früh - oder vorhistorisch w eitgehend entw aldeten  Ebene des Seewinkels 
nachgewiesen werden, die einstige W aldbedeckung des pannonischen 
T ieflandes dam it um  ein w eiteres Beispiel verm ehrt und deren S tru k tu r 
analysiert werden.

Das e r s t  genannte Gehölz liegt unm itte lbar an der S traße von 
F rauenkirchen nach Podersdorf — gegenüber dem „Serbenfriedhof“, in 
der R ieder „Schäferhof T rif t“ (Parzelle Nr. 2661) und w ird  — nach 
freundlicher A uskunft der G roß- und M arktgem einde F rauenkirchen — 
in der Bevölkerung allgem ein als „Podersdorfer Rem ise“ bezeichnet; es 
s teh t in  Dr. Paul ESTERHÄZY-Besitz. Diese W aldparzelle um faßt, bei 
einer Seitenlänge von 53,5, bzw. 56,5 m  eine Fläche von rd. 3 ha; sie hat 
die Form  einer N—S orien tierten  Raute, gegenüber der Podersdorfer 
S traße etwas längsverzogen. Sie liegt, gleich dem nachfolgenden Gehölz, 
in  einer Seehöhe von rd. 122 m s. m.

Das z w e i t e  Gehölz liegt etw a südlich davon, w eiter abseits der 
S traße und inm itten  von Feldern, etw a auf halbem  Wege zwischen dem 
erstgenannten  Gehölz und dem „A lthof“. Es gehört zur Riede „Pußta- 
äcker“ und w ird in der B evölkerung allgem ein als „Pußta-R em ise“ be
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zeichnet. Es ist ein Teil der Parzelle  Nr. 2632 und gehört den benach
barten  G rundbesitzern. Bei einer Größe von rd. 6,5 ha s te llt es eben
falls ein nord-südlich auf die Spitze gestelltes, nahezu genaues Rechteck 
dar, dessen Seitenlänge 82, bzw. 83 m und 78, bzw. 79 m beträgt. Die 
D iagonallinien verlaufen  demnach (in beiden Gehölzen gleichartig) nora- 
südlich, bzw. west-östlich.

Inm itten  dieser zw eitgenannten „Pußta-R em ise“ liegt, etw a im  
NW -Teil des Gehölzes, ein k le iner W aldtüm pel, desgleichen eine w eitere 
Senke sw. davon. Beide M ulden sind w eitgehend von Schilf, B insen und 
G roßseggen verwachsen.

U nw eit davon durchzieht ein G raben das Gehölz, daneben erkennt 
m an eine Erdaufschüttung — ebenso wie einzelne Wege Zeugen m ensch
licher Einflußnahme, ähnlich wie in der „Podersdorfer Rem ise“, welche 
ebenfalls von W egen durchzogen, aber auch von einem  R andgraben be
g leitet w ird, welcher — noch innerhalb  des Bestandes — etw a parallel 
zur Podersdorfer S traße verläuft. —

Dem freundlichen Entgegenkom m en der Dr. Paul ESTERHÄZY’schen 
G üterdirektion  danke ich die V erm ittlung von A blichtungen a lte r unga
rischer V erm essungsblätter aus dem V erm essungsam t in Neusiedl a/See 
aus dem Ja h re  1905, welche auf frühere  ungarische A ufnahm en aus der 
Zeit etw a um  1850 zurückgehen. Auf diesen V erm essungsblättern ist — 
und  auch noch auf der Provisorischen Ausgabe der Österreichischen 
K arte  1 : 50.000 (1947) —  neben den beiden bereits genannten  Parzellen  
eine w e i t e r e  kleine Parzelle eingetragen, und zw ar sö. des Serben
friedhofes, gegen den O rt zu — das sogenannte „Saugründl“. Auch h ie
bei dü rfte  es sich um  einen sichtlich bodenständigen Laubm ischw ald ge
handelt haben — jedenfalls einst ein üppiger Bestand.

Hiezu schreibt der letzte Pächter, H err M artin W ETSCHKA sen., 
auf G rund seiner eigenen E rinnerungen  und freundlicher U m fragen (mit 
B rief vom 29. 12. 1966) entgegenkom m ender Weise folgendes: „Das Sau
gründl (ca. 3 ha) w urde 1921, w ahrscheinlich nach längerem  Bestand, 
regelrecht gegchlägert, es standen  darin  E rlen  und Silberpappeln, keine 
Akazien. Eine W iederaufforstung erfolgte in den folgenden Jah ren  nicht, 
w ahrscheinlich deshalb, weil das Saugründl, sehr tief gelegen, öfters 
von G rundw asser überflu tet war. Im  Ja h re  1941 w ar der G rundw asser
stand IV2—2 M eter hoch, sodaß das Saugründl und die angrenzenden 
Äcker einen ziemlich großen See bildeten. Das G rundw asser ging dann 
allm ählich zurück; 1946, 1947, fiel das, was noch nicht v erfau lt und noch 
irgendw ie verheizbar w ar, den Nachkriegszeiten, der Not an B rennm ate
rial, zum Opfer. 1954 w urde das Saugründl parzelliert und als Acker
grund an K leinbauern verpachtet, ab 1959 ist es in m einer V erw altung,
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jedoch zum größten Teil w ieder versum pft. — Das ist die Geschichte 
des Saugründls, schade um  den schönen W ald.“

Schließlich dürfte  — einer M itteilung der Gemeinde F rauenkirchen 
zufolge — noch ein w eiterer autochthoner L aubw aldrest existieren, w el
cher aber noch nicht un tersucht w erden  konnte. Es handelt sich um  ein 
W aldstück südlich des „A lthofes“, das sogenannte „G änsew aldl“, auf der 
einstigen Parzelle Nr. 2622, nunm ehr Parz. Nr. 2566/10-,/ll-,/12-,/26  und 
/27. D ieser Laubm ischw ald ist etw a (über) 1,50 ha groß und gehört den 
angrenzenden G rundeigentüm ern. — Etw a nö. an diesen heute noch be
stehenden W ald anschließend, findet m an in den alten, ungarischen M ap
penblättern , unw eit Parz. Nr. 2566, einen w eiteren  W ald eingezeichnet, 
welcher jedoch der Bevölkerung als W ald nicht m ehr in E rinnerung  ist, 
sichtlich also schon vor langer Zeit (aber jedoch nach 1850) gerodet 
w urde. —

M e n s c h l i c h e  E i n f l u ß n a h m e  in diesen Gehölzen ist u n 
verkennbar und in diesem alten  K ulturland  auch selbstverständlich. 
Dennoch w urde die Substanz dieser W aldparzellen dadurch keineswegs 
entscheidend verändert: beschränkte sich doch diese A rt der Einfluß
nahm e auf die forstliche N utzung, welche h ier naheliegender Weise im 
N iederw aldbetrieb erfolgte.

Ausgesprochen bedenklich erscheint dagegen die E inbringung der 
Robinie in diese autochthonen W aldbestände, deren natürliche Substanz 
dadurch beeinträchtigt w ird, eines Tages un te r U m ständen völlig zer
stö rt w erden könnte.

Dies gilt vor allem  fü r die südliche „Pußta-R em ise“, deren  Ränder 
durch die E inbringung d er Robinie nahezu an allen Seiten aufgelichtet 
w urden: am stärksten  an den N ordrändern  —  bis zu einer Tiefe von 10 m 
im  NO, bis zu 20 m im NW! D ort haben sich n u r m ehr w enige boden
ständige H arthölzer ha lten  können; anstelle des einstigen Laubholz- 
Mischwaldes hat sich bereits ein richtiges Sam buco-Robinietum  einge
stellt, ein überdüngtes D egradationsstadium , in dem Brom us sterilis und 
G alium Aparine dom inieren, m it Poa nemoralis, Bryonia dioica und 
Lactuca quercina. W eitaus geringer b le ib t diese Robinien-Verseuchung 
an den Süd-Rändern, wo sie stellenw eise noch ganz zurücktritt.

Gering ist auch die D urchdringung der nördlichen „Podersdorfer 
R em ise“ durch die Robinie und h ier auf die W est- und die s tä rker ru- 
deralisierte  Süd-Ecke beschränkt. Dagegen ist dieses Gehölz nahezu 
ringsum  (etwa m it A usnahm e der West-Ecke) von einem  sehr schönen 
Schlehdorn-M antel (aus P runus spinosa) umgeben, w elcher den Bestand 
in  forstlich geradezu vorbildlicher W eise abdeckt. —

Die Frage der U r s p r ü n g l i c h k e i t  dieser beiden Gehölze w ar

255

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



gerade in dem Gebiete des Seewinkels von brennendem  Interesse. Trotz 
der unverkennbaren  menschlichen Einflußnahme, tro tz  eigener früherer 
V oraussagen (WENDELB. 55) konnte die soziologische A nalyse dieser 
W aldbestände diese Frage eindeutig beantw orten, deren B odenständig
keit überzeugend nachweisen.

In zwei Begehungen — einer orientierenden am  27. 4. 1966 und ei
n e r eingehenden U ntersuchung am  24. 6. 1966 — w urde versucht, von 
beiden Gehölzen je eine G esam taufnahm e des ganzen Bestandes durch
zuführen, wobei jedoch die robinienverseuchten Ränder der südlichen 
„Pußta-R em ise“ ebenso ausgeklam m ert blieben wie die Schlehdorn-M än
te l der nördlichen „Podersdorfer Rem ise“. U nvollständig blieben a lle r
dings die F rüh jahrsaspek te  erfaßt.

Aufnahme-Nummer: 1 2
Vegetationshöhen: B2 (m) 6—8 5— 6

S (m) 1—2 1— 3

K (cm) 20 50

Vegetationsdeckung : B2 (j/ o) 100 60— 100

S (°/o) 30 80 (— 5)

K (% ) 50 20 (— 5)

H o l z g e w ä c h s e  :
Feldulm e (Ulmus minor, =  U . campestris) . Bs 5.5 3.3— 5.5

S 1.1 3.3

K _L +
Esche (Fraxinus angustifolia) b 2 1.1 1.1

S + +
K +

Feldahorn (Acer campestre) . . . . B2 + +
S -l_ +
K +

Liguster (Ligustrum vulgare) S 1 +
K + +

Roter Hartriegel (Cornus sanguinea) . S -L - r
Heckenrosen (Rosa canina et spp.) S _L. +
Kreuzdorn (Rhamnus cathartica) . S +

K r +
Einkern-W eißdorn (Crataegus monogyna) . B2 r

S + +
K + +Spindelstrauch (Euonymus europaea) . S j _ +
K +

Haselstrauch (Corylus Avellana) . S r +
Schlehdorn (Prunus spinosa) . . . . K r R
Robinie (Robinia Pseudo-Acacia) . B2 1.1 +

K r
Holunder (Sambucus nigra) . . . . S _L +
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Hopfen (Humulus Lupulus)  . . . .
Auen-Brombeere (Rubus caesius) . 
Zweikern-W eißdorn (Crataegus Oxyacantha)
Stieleiche (Quercus Robur) . . . .
Zitterpappel (Populus tremula) 
W arzen-Spindelstraudi (Euonymus verrucosa) 
Silberpappel (Populus alba) . . . .  
Holzbirnbaum (Pirus Piraster)
Zerreiche (Quercus Cerris) . . . .

K r a u t i g e  :
Poa nemoralis 
Brachypodium silvaticum  
Dactylis glomerata  
Geum urbanum  
Viola austriaca 
Chaerophyllum temulum  
Galium Aparine  
Urtica dioica 
Lysimachia Nummularia  
Viola silvestris 
Ficaria verna  
Conium maculatum  
Ajuga reptans 
Hedera Helix  
Bryonia dioica 
Stachys silvatica  
Veronica triloba  
Aegopodium Podagraria  
Ajuga genevensis 
Arum  maculatum  
Geranium Robertianum  
Cucubalus baccifer 
Ballota nigra 
Carduus crispus 
Leonurus cardiaca

K
Bs>
S
K
S
K
B*2
S
b2
b 2
K
B2
B2

+
+
+
r
r

3.2
2.2 
1.2 
1.1 
1.1 
1.1 
+  
+  
+  
+

dom. 
1.1 
1.1 

+ .2 
+ 

+ .2 
X 
X 
X 
R 
+

+
+
+
+

+ .2
+
X
1.1
1.1_j_
+
++
X

1.1
+
+
+
+

Aufnahme Nr. 1: „Pußta-Rem ise“ südlich Althof.
Aufnahme Nr. 2: „Podersdorfer Rem ise“ an der Podersdorfer Straße.
(Bi: Obere Baumschicht, B2; Untere Baumschicht, S: Strauchschicht, K: Krautschicht.)

In der „Pußta-R em ise“ (Aufn. Nr. 1) beschränkt sich die Haselnuß 
(Corylus Avellana) auf den NO-Teil, gegen das Sam buco-Robinietum  zu, 
desgleichen der A ronstab (A rum  m aculatum ) auf die gleiche Gesellschaft 
des NW -Saumes und dort stellenw eise dom inant. Auf die d irek ten  W ald
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ränder beschränkt, bzw. an diesen überw iegend, sind: Bryonia dioica 
ebenso wie Lactuca quercina  bevorzugt am  NO-Rand und Leonurus car- 
diaca in  der N-Ecke (dann aber auch in der „Podersdorfer Rem ise“).

In der 2. A ufnahm e (von d er „Podersdorfer Rem ise“) schw ankt der 
M engenanteil der Feldulm e (Ulmus minor) von 3.3 im  südw estlichen Teil 
bis zu 5.5 im nordöstlichen Abschnitt. W ährend eine Obere Baumschicht 
(Bi) fehlt, geht die U ntere Baumschicht (B2) vielfach — ebenfalls w irt
schaftsbedingt — in die Strauchschicht (S) über; diese selbst feh lt dann 
in solchen Fällen. Auch Moose fehlen  in beiden Gehölzen nahezu völlig.

Beide Aufnahm en, dam it die S tru k tu r beider Gehölze, sind einander 
überraschend ähnlich, stim m en nahezu völlig überein  — angesichts der 
räum lichen Nähe nicht überraschend.

Wohl aber sind die beiden Bestände unterschiedlich aufgelichtet: 
die „Podersdorfer Rem ise“ ist noch viel dichter, stä rker schattend, da
durch die Strauchschicht wie die K rautschicht stellenw eise bis auf je 
5 %  herabgedrückt. D ieser B estand erscheint ursprünglicher, ist auch 
kaum  von den Robinien verseucht, wie dies bei der „Pußta-R em ise “ 
w eitaus stärker der Fall ist. D ort ste llt sich als Folge der Auflichtung 
eine stärkere  V ergrasung ein, in  deren Folge das H ain-R ispengras (Poa 
nemoralis) stellenw eise zur Dominanz gelangen kann.

Die Ü b e r e i n s t i m m u n g  beider Bestände, ih re w eitgehend 
identische S truk tu r, aber auch der Reichtum  an verschiedenartigen Ge
hölzen lassen den G edanken an eine künstliche Forstung unw ahrschein
lich erscheinen — wenngleich eine E rw eiterung bereits bestehender 
Baum - oder Buschgruppen durchaus denkbar erscheint, w ie sie seitens 
der Burgenländischen L andesforstinspektion verm utet w ird, und zwar 
auf Flächen, die fü r die L andw irtschaft infolge zu hoher Nässe nicht 
bebaubar w aren. H iefür w ird  die Tatsache ins T reffen geführt, daß stel
lenw eise — besonders zu den R ändern h in  — Pfianzreihen zu erkennen 
sind. D arüber hinaus sind die beiden Parzellen  auf den K arten  der 3. 
Landesaufnahm e (aus den Jah ren  1872— 73) rund  um die H älfte k leiner 
eingezeichnet, als es ih rer heutigen Größe entspricht! E rhaltung  und 
auch V ergrößerung dieser B estände mag neben der H olznutzung auch 
der Jagd  zuzuschreiben sein, da derartige  W aldbestände ideale Deckun
gen fü r  das Wild bieten.

Überzeugend jedoch w ird  die B o d e n s t ä n d i g k e i t  dieser W ald
reste  durch einen Vergleich m it den unzw eifelhaft autochthonen R est
w äldern  der nördlich davon gelegenen Parndorfer P latte. Die beiden vor
liegenden A ufnahm en fügen sich in die pflanzensoziologische Tabelle 
dieser R estw älder (WENDELB. 55) nahtlos ein, und zw ar zwischen die 
A ufnahm en Nr. 20 und 21 vom Z urndorfer Eichenwald: sie könnten von
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diesen W aldbeständen überhaup t nicht unterschieden werden! D er so
ziologischen S tru k tu r nach handelt es sich um einen F e u c h t e n  U 1 - 
m e n - A h o r n - M i s c h w a l d  (Ficario-Ulm etum , Subass. von Ulmus 
carpinifolia) von völlig identischer Zusam m ensetzung.

Diese E rkenntnis w ar nun  auch a r c h i v a l i s c h  zu belegen. H ie
bei m ußte es vorerst bedenklich stim m en, daß die beiden Gehölze in der 
klassischen Josefinischen L andesaufnahm e (aus den Jah ren  1782— 85) 
nicht eingezeichnet sind und auch in den Sektionsbeschreibungen nicht e r
w ähn t werden. Die frühere  „W alter-K arte“ aus den Jah ren  1754— 55 e r
faßte dieses Gebiet nicht mehr.

In der späteren [O riginalaufnahm e von Ungarn] aus den Jah ren  
1811— 13 sind dagegen beide P arzellen  eingezeichnet; darüber hinaus 
noch eine w eitere, inzwischen längst verschw undene Parzelle sö. von 
Frauenkirchen, in den „U nteren W inkeln“ unw eit der K ote 122 der 3 
Landesaufnahm e, den „Tadtenerw eg Ä ckern“ der Österreichischen K arte  
1963.

Auch die „3. L andesaufnahm e“ 1870— 86, speziell aus den Jah ren  
1872— 73, ebenso wie die Österreichische Spezialkarte 1 : 75.000 (Sonder
ausgabe 1938) und schließlich die heutige Österreichische K arte  1 : 50.000 
(1958/63) en thalten  die beiden gegenständlichen Gehölze und  auch das 
südlich davon gelegene „G änsew aldl“, sodaß w enigstens fü r diesen Z eit
raum  — seit 1811 — die K ontinu itä t der Parzellen  gew ährt erscheint. —

E rw ähnt seien in diesem  Zusam m enhang noch zwei w eitere  Belege 
fü r die einstige W aldbedeckung des pannonischen Tieflandes in diesem 
Raume: ein F lurnam e und ein Zwergm andel-Vorkom m en.

Im Osten von Frauenkirchen findet sich bereits auf verschiedenen 
K artenb lä ttern  (der „3. Landesaufnahm e“, der Ö sterreichischen Spezial
k arte  1 : 75.000 und der provisorischen Ausgabe der Österreichischen 
K arte  1 : 50.000, jedoch nicht m ehr auf der jüngsten, Österreichischen 
K arte  1 : 50.000 selbst) der F lurnam e „ E i c h w a l d - A e c k e r “ als le tz
te r  Zeuge einstiger W aldbestände auch in diesen heutigen Getreideflächen: 
„Der Name Eichelwald ist in der Bevölkerung noch üblich und m uß auf 
der letzten  Ö sterreich-K arte vergessen w orden sein.“ (Schreiben der Ge
m einde Frauenkirchen vom 24. 11. 1966.) —

W eiter nördlich schließlich, an der S traße von W eiden/Gols nach 
Podersdorf, ha t sich im  S traßengraben  unw eit nördlich der F lorianika- 
pelle ein R estbestand der Z w e r g m a n d e l  (Am ygdalus nana) erhalten
— das einzige (bekannte) V orkom m en außerhalb der P arndorfe r Platte! 
D ort jedoch — auf der P arndorfer P la tte  — ist die Zw ergm andel u n 
verkennbar ein Rest einstiger Gehölze: teilw eise in ±  ungestörter Lage
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an den lichten Rändern der trockenen W aldreste, teilweise als isolierte 
Vorkom m en an S telle einstiger Gehölze.

B em erkensw erterw eise findet sich in  der [O riginalaufnahm e von U n
garn] aus den Jah ren  1811— 13 unw eit hievon noch eine W aldparzelle 
eingetragen, die etw a sw. von Gols, an der dam aligen S traße nach F rau 
enkirchen, und im Gebiete der heutigen „W iesenäcker“ gelegen war! So 
ist wohl auch das benachbarte V orkom m en der Zw ergm andel im S tra 
ßengraben bei der F lorianikapelle als Zeuge eines früheren  Gehölzes 
und dam it als Indiz fü r einstige W aldbedeckung auch im Tiefland des 
Seew inkels zu verstehen. —
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